
lver
in Päch.
iatron i„
guter Er-
xü rst e„.
uf, ist ge¬
ll Magen,
lvrzüglich.
ehr preis-

ild ius .

11er
Fräulein

m Verlag

sig
aat. feiner

»kilctius

zerge

te
m Verlag,
teilt
>urch Auf-
offen, Ge»
en etc. Die

sildius.

ichen

merftr. 16.
ente gegen
en schlacht-

ftelerstr. 4
eine

Zeilsheimer
nach New

:ben gegen

Neuerweg

chuhe
., 32 u. 33
lerstr. 12 a

piele
Marien-

ndeten.

Erscheint: Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich Sy Pfennige srei ins chaus
gebracht, in der Expedition ovgeff.monat¬

lich 4b Pfennige.

für die Stadt Jjoftjeima.Taunus
Druck und Verlag von "R. Messerschmidt, k,osffeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.
O für Inserate die Sgespaltene Leite>er deren Kaum 10 Pfennige,

irr den Jniinlt verantwortlich:
"K. Messerschmidt.

Anzeiger für die cheweinden Ariftel- Marröeim u. Aorsöach.
Wr. 88 Samstag, den2. November 1918 7. Iahrg.

Amtliche Zelraimtmachimgs « .
Bekanntmachun  g.

! In Abänderung des § 2 der Bekanntmachung vom 2l.
2. 18. G. 362, betr. Ergänzung der Verordnung über
Reichsreisebrotmarken— Kreisblatt vom 23. 2. 18. amtl.
Teii Nr . 15 — wird angeordnet:

Die Entwertung der Reichsreisebrotmarken hat an Stel¬
le des Durchstreichens mit sofortiger Wirkung fortan in
der Weise zu geschehen, daß der kleine Adler auf der linken
Seite der Reisebrotmarke der Länge nach in der Mitte
durchschnitten wird. Diese Entwertung haben die Bäcker,
Händler , Gast- und Schankwirte usw. sofort nach der Em-
pfangsnahme der Marken bei der Verabfolgung von Ge¬
bäck vorzunehmen.

Höchst a . M „ den 22. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises Höchst

Der Landrat , Vorsitzender.
I . B.: Wolfs , Kreisdepntierter.

Ho sh eim a. T ., den 1. November 1918.
Der Magistrat : Heß.
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B e k a n n t m a ch u n a.
Das Kreislebensmittelamt bietet den hiesigen Land--

wirten Milchkraftfutter den Eentner zu 33.05 Mk. an.
Bezugsanmeldungeu haben bis spätestensM v nta g, den
4. November d. Js . bei Herrn Seelig hier, Rosengasse
oder auf den hiesigen Nathause zu geschehen.

Hofheim,  den 1.  November 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Verdunkelungmaßregeln!

Die in letzter Zeit gemachten Wahrnehmungen lassen
erkennen, daß die wiederholt bekannt gegebenen Vorschrif¬
ten über Verdunkelungmaßnahmen immer noch nicht in i jn privaten Gewerbetrieben, sowie für Hilfsdienstpflich-
der gehörigen Weise beachtet werden. Wir machen des- tige im militärischen Wachidienst, 2. für die Fischerei- Auf-
iniii im pinnprt 'Vnterpfi'p dav Einwobnerscbast nochmals sichtsbeamten und 3. für die in der Landwirtschaft ein-

Nausche der Begeisterung für das geliebte Vaterland freudig
ihr Lehen in die Schanze schlugen, und nun? Was wird die
wahre Ernie dieser blutigen Saat sein? Demokratisirung?
ach das ist ja nur eine Phrase, weitere lieberale ailmälige
Entwickelung, die wäre auch ohne diesen Blulstrom gekommen,,
und außerdem komm! es nicht aus die äußere Form, sondern
auf den Geist an, der in einer Verfassung und Regierung
herrsch!. Wenn wir unter die Herrschaft oder deniokratifcher
Schreier und Phrasendrescher geraten, wie es doch in den
andern Demokratien laffächiich der Fall̂ ist, dann wären wir
besser beim alten geblieben. Den höchsten Gewinn dieses
Krieges, selbst wenn er noch so schlecht ausginge, würde ich
darin sehen, wenn wir Deutsche uns wirklich als Deutsche
sühlien. Wenn wir endlich einmal allen uns schmähenden,
begeifernden und hassenden anderen Völkern mit demselben
Hasse anlwortelen. Wenn wir, von der Welt verfehmt und
als Ausgestossene behandelt uns nun endlich auf uns selbst
besännen, nichts von ihnen wollten, ihnen nicht nachliefen und
sie nach äffen, sondern uns rein auf uns selbst stellten, jeden
Deutschen als Bruder, jeden anderen als Feind ansähen,
Nur wir Träumer glauben doch an den Völkerbund, der als
Köder ausgeworfen ist. Wenn er wirklich zu Stande kommt,
wird er nicht unsere Rechte vertreten, sondern von Bundes
wegen zertreten. Das ergiebt sich doch jetzt schon deutlich aus
den amerikanischen Friedensbedingungei. Daß wir uns im
Innern besser verstehen, daß wir mutig dem Kommenden ent
gegensehen, dazu will die vaterländische Husawwenkunst bei¬
tragen, die aas heute Abend8 Uhr in die Krone einbernfen
ist.

— Achtung!  Morgen Nachmittag um 31/* Uhr findet
im Gasthaus zum Löwen eine große Volksversammlungstatt.
Herr Redakteur Altwaier wird über „Politische Zeitereignisse
und die Friedensbestrebungen" sprechen.

— Die ReichssteUe für Schuhversorgung weist in ihrer
Bekanntmachung vom 28. April d. Js . deren genauer
Wortlaut bei den Bezugsscheinausfertigungssteklen einge¬
sehen werden kann, darauf hin, daß für 1. Verarbeiter

niol , 24 kg. Altgummi , 20 Slück Felle, 52 Stück Korke,
54 kg. Brennesselstengel, 55 kg. Wildfrüchte. 59 gr. Silber,
86 kg. Kastanlen , 104 kg. Arzneikräuter, 75 gr. Brenn¬
esselsamen, 114 kg: Obstkerne, 136 kg. Knochen, 160 kg.
Sparmetalle , 356 kg. Glasscherben, 424 kg. Lumpen, 444
kg. Weißblechabfälle, 544 Stück Glühbirnsockel, 926 Stück
Flaschen, 1127 kg. Eisen, 1271 kg. Altpapier, 8603 kg.
Küchenabfülle, 86313 kg. Laubheu._

£ebßiismittel-Jlusgabe
Am Dientag,  den 5. Novemb. d. Js . von vormit¬

tags 8 llhr bis nachmittags 5 Uhr werden ausgegebeu:

Gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkarten für
Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre

werden bei Konsum-Verein 1 Pak. Haferslocken
bei Bäcker Lilli 2 Pakete Keks

abgegeben. —

JSirdJtid »« UacJjüidjtcM.
24 Sonntag nach Pfingsten. Lntboliseker Gottesdienst

(Bettag um einen glücklichen Ausgang des Krieges)
Eollekte für den Erweiterungsbau.

i/»7 Uhr: Beichtgelegenheit.
gest. Frühmesse mit Ansprache.
Kindergottesdienst
Hochamt mit Predigt
Betstunde in allgemeiner Not,
stille Anbctungsstunden,

-Andacht,
stiUê l ..pctungsstunde und
Schlußstunde.

halb im eignen Interesse dev Einwohnerschaftnochmals
darauf aufmerksam, daß alle Jnnenbeleuchtungen von
Häusern und Fabriken, besonders auch alle Oberlichter
durch Rolladen , dunkle Vsrhänge usw. entsprechend ab-
znblenden sind. Lichtquellen außerhalb von Gebäuden
sind, soweit dies die Verkehrs- und Betriebssicherheit eben
durchführbar erscheinen läßt, nach oben und seitlich ab¬
zublenden.

Die Polizeibeaniteu sind nunmehr angewiesen worden
für die Folge jede Uebertrelnng der oorbezeichneten Maß¬
nahmen unnachsichtlich zur Anzeige dringen.

Ho sh ei m, dm 1. November 1918.
Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekanntmachung
Dienstag,  den 5. November d. Js . vormittags

11% Uhr wird die diesjährige Holzsällung ans hiesigem
Rathause öffentlich vergeben.

Hofheim,  den 1.  November 1918.
Der Magistrat: Heß.
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schließlich Weinbau erwerbstätigen Personen, von Fall
zu Falt auf Grund besonderer Bedarfsanmeldungen Be¬
rufsschuhwerk, d. i. Arbeiterschuhwerk mit Lederschaft u.
Lederbvden oder Kriegsschuhwerk mit Vollholzsohle und
Holzschuhe zugeteilt werden kann. Zu Bcdarfanmeldungen
ist der von der Reichsstelle für Schulwersorgungvorge-

! schreibcne Vordruck zu verwenden, der durch die Firma
W. Kohlhammer , Stuttgart , Urbanslraße 14/16 käuflich
bezogen werden kann. Im Falle Nr. 1 ist die Bedarfs¬
anmeldung an die zuständige Kriegsamtnebenstelle, im
Falle Nr . 2 dem Reichskommissar für Fischversorgung
und im Falle Nr . 3 an den Kommnnaloerband des Be¬
schäftigungsortes * einzureichen. Diese Prüfungsstellen
senden die ausgefüllten Vordrucke, deren aufgedruckte Be¬
merkungen genau beachtet werden müssen, der Reichsstelle
für Schuhversorgung ein, die die Lieferung der Schuhe
nach Maßgabe der vorhandenen Bestände veranlassen
wird.

— Bei der Zentrale für Sammel-Hilfsdienst in Höchst
wurden im Monat September angelieferl: 1 kg. Aepfel-
nnd Birnenschalen, I kg. Celluloid, 1 kg. Hartgummi,
1 kg. Tabakres e, 2 kg. Silberpapier, 3 kg. Korkabfälle,
5 kg getrocknetes Wildgemüse, 6 kg. Brennesselblätter.— Allerseelen!  auf wie unendliche frische Gräber u .

reihen aus den letzen4 Jahren blicken wir im Geiste. Und 8 kg. Eicheln. 10 kg. Männerschnitthaar, 17 kg. Frauen
wo für sind sie gefallen? Glücklich die Jünglinge, die im i haar . 20 kg Teekräuter, 23 kg. Lederabsälle, 23  kg.®ta-

7
8V* .

10  „
11— 12  ,

12—1 U . 1—2
2- 3 „
4- 5 .
5- 6 „

Lorsbach: Hr 10  Uhr: Hochamt mit Predigt.
Montag i/*7 Uhr: 2. Amt f. Elis. Beimel, geb. Unfricht,

7 „ Traueramt für Helene Freund, geb. Roos.
Dienstag V*7 Uhr : gest. Amt für Pfr . Adam Quirmbach,

7 „ gest. Amt f. Karoline und Joseph Staab und
dessen Großeltern.

Mittwoch 7*7 Uhr: 2. Amt für die ledige Elis. Veit.
7 „ 2. Amt für Anton Beckerle.

Donnerstag str7 Uhr: gest. Amt für Caspar Kraft und Familie,
7 „ 2. Amt für Jos Neumann.

Freitag 1/27 Uhr : Seeleaumt für die 41- Mitglieder des Müttern.
7 „ gest. Amt f. die Eheleute Fakob Mohr und

Ehefrau, geb. Jakobi und Angehörige.
Samstag 7s7 Uhr: Beichtgelegenheit,

7 r 2 . Amt für Heinrich Sünder,
8 „ hl. Messe in der Bergkapelle.

Allabendlich um 6 Uhr bis Freitag einschl. Allerseelen-Andacht.
Am nächsten Sonntag muß aus dienstlichen Gründen die Früh-

messe bereits um 63/4 Uhr sein; die übrigen Gottesdienste wie ge¬
wöhnlich.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 3. November. Reformationsfest.

Vormittags 1/2IO Uhr: Beichte.
10 „ Hauptgottesdienst

mit Feier des hl. Abendmahls;
Kollekte für den Gustav Adolss-Derein.

„ 5 „ Kriegsbetstunde.

Zeitgemäße Bitten
spricht0 . Tranb in der „Christlichen Freiheit" aus, die wei¬
ter Verbreitung wert sind:

Lies im Heeresbericht auch genau, was vom tapferen Wider¬
stand unserer Truppen drin sieht.

Vleibe ruhig und vermehre die Gerüchte um kein einziges.
Schäme dich vor Frankreich!
Erkenne, daß die Feinde dich nur einzig»nd allein besie¬

gen wollen und sei dir zu gul dazu neue Hohnreden von
ihnen herausznlocken.

Denke, daß nur der gewinnt, der im Krieg nur Krieg
führt und nichts anderes.

{ PFLAZER HOF
; Empfehle über die Strafte
E Frucht »Wermut , alkoliollialt . beiter Erfatz für E
=die teueren Spirituosen per */4ltr. Flasche M. 3,50.=
= Limonade per 3/4ltr. Flasche 60 Pfg. E

Flaschen und "Stopfen bitte mitzubringen. =
Arnet , E
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Großes Lager in
Kragen, Muffen und Stolas

zu mäßigen prellen in allen Pel zarten
ÜSF“ £ i$ene Kürschnerei . “WJ

Oetker s Zackpulver
Vanill-Zucker, Gewürze in Päck¬
chen, Mußcat- Nüße, Natron in
Päckchen und lose. Ein guter Er¬
satz für chines. Tee ist Fürst en-

;Tee. Derselbe regt nich auf, ist ge-
!sund, bekömmlich für den Magen,
hatt ein seines Äroma, vorzüglich.
Geschmack und ist noch sehr preis-
würdig. Vorrätig inder

Drogerie Phildius.

Zeichnungen auf 9. Kriegs
Anleihe werden kostenfrei entgegen genommen bei der , - , - ri c

Nebenstelle- er Kreissparkaste des Kreises mann  Klrschgartenftraße melden
Höchst ci. M . Hier , Staufenstr. 5 Ph . Cezanne. !

ZfiAv - u . Leih - öerem hosheim AM Isunus Am Samstag Abend eine
Der Verein Hai je ein Waggon Thomasmehl, Kaimt , Ka- pfevöeöeÄLe m!«̂ Aetmer

lisalz und Dimgerkalk bestellt. Mitglieder, welche noch Bedarf £ ' , „ ^ren Abmaebena Z
in obigen Dungermitteln haben mögen sich bald bei Heinrich Lotter- ~ v . - '• ^ ®e0cn fle0en

Der Vorstand.
Belohnung bei

K. Wehrfritz, Neuerweg.



Das Ade Oesieneich-änsansr
Ei,re Staateuöildiura «ach der anderen . ft.

Es läßt sich allmählich übersehen , welchen Verlauf
die inneren Wirren in Oefierreich-Üngarn nehmen wer¬
den . Tie nationalen Bestrebungen innerhalb dieses
aus einer buntscheckigen Sammlung von Volksstammen
bestehenden Staatenbundes führen nunmehr zur Bil¬
dung neuer Staaten . An die Stelle des alten Oester¬
reich-Ungarn werden in Zukunft treten:

1. Ein deutsch-österreichischer Staat , der etwa 50
Kilometer nordöstlich Wiens beginnt und über Trrol
bis an die Schweizer Grenze reicht . ,

2 . Im Norden und nordwestlich davon ern tsche-
khisch-slotrnrkischl-enchhrischer Staat , der die mittleren
Leite von Böhmen , die mährischen Lande und dre
östlich davon in Nordunaarn gelegenen slowakischen
S ^.dlungen umfaßt . Dieser Staat wird vermutlich
feinen Mittelpunkt in Prag haben . Es ist atc  tschechische
wgtctcit

3 Im Osten dieser beiden Staaten liegt das alte
Ungarn . Dieses wird , durch die Abtrennung der Slo¬
waken im Norden , und der Kroaten , Slawonen , Serben
ttsw. im Süden verkleinert , auf das eigentlich« Ma¬
gyaren beschränkt werden.

4 . Im Süden davon besteht ans dem südslawischen
Wölkeraemisch von der Adria bis an Siebenbürgen
ein neuer südslawischer Staat , der aber wiederum
seinerseits alle Voraussetzungen baldigen Zerfalls in
sich trägt , weil er die einzelneii Bölkergemische : Kro¬
aten . Slawonen , Montenegriner und vor allen Dingen
Serben umfaßt , die sich alle für selbständige „Na¬
tionen " halten . . „ „

In wie weit Serbien noch Ansprüche auf Gebiete
dieses neuen Staatengebildes erheben wird , laßt sich
im Augenblick noch nicht sagen.

Was aus dem von eingewanderten Deutschen und
Rumänen besiedelten Siebenbürgen werden sott , rp
noch nicht zu übersehen . r - ■

Das nördlich davon gelegene Galrzien wird ein
Teil Polens , wobei allerdings die Ruthenen (Ukrar.
ner ) Ansprüche auf einzelne Teile erheben werden.

Auch was im Südwesten des Landes , von der Adria,
dem Bezirk der Jrredenta , werden soll , steht noch
nicht fest. Die jetzige italienische Offensive deutet dar¬
auf hin,  daß man in Italien diese Gebiete bereits
als sein Eigentum betrachtet . Wobei allerdings die dort
zutage getretene Geschlossenheit des österreichischen
Heeres noch Ueberraschungen verursachen,konnte.

Bon den an der sächsischen und bayerischen Grenze
liegenden deutsch-österreichischen Gebieten nimmt man
in Oesterreich an , daß sie sich nach Deutschland Herüber¬
schlagen werden . .

■- * . %

WpM et * Wabtnett «Awmm «* Wie ». •
; Tie Demission Hussareks ist angenommen . Es wird
allgemein ein Kabinett Lammasch .erwartet . Dw Auf¬
gabe des neuen Ministeriums wäre Waffenstillstand,
Friedensschluß , Liquidation Altösterreichs und Durch¬
führung eines Bundesstaates Oesterreich.

Hofrat Lammasch ist ausye,prochener Pazifist und
Führer der österreichischen Friedensfreunde . Man sagt
ihm auch Beziehungen zum österreichischen und tschechi¬
schen Hochadcl nach . _ • ■1 •

Der Reichstag
übernimmt die KommandogeiMlt.

künftig nur Melftheitskanzler.
Infolge der neuen Beschlüsse des Reichstages und

Bundesrats wird die Reichsversassung wie folgt abge-
IttbCtt»

1 ' Im Artikel 11 werden die Absätze 2 und 3
durch folgende Bestimmungen ersetzt:
. Zur Erklärung des Krieges  im Namen
i des Reiches ist die Zustimmung deS Bundesrats und

-es Reichstages  erforderlich . . . ..
Friedensverträae sowie dieiemg en Vertrage mit.

VirHätt MgrtrSms.
Roman von Wilhelm Jordan.

Sie blickte einen Augenblick auf ihren Facher herab.
§ine feine Nöte überzog ihr Gesicht. Dann , während ihre

: Finger über die Moraboutsedcrn des Fächers glitten, sagte
ne halblaut , schnell: ..Wollen Sie mich übermorgen Abend
um neun Uhr aufsuchen? Ich mochte Sie sprechen!

ES blitzte in leinen Augen auf. Doch schnell verbargen
die gesenkten Wimpern dieses Aufleuchten. Er verbeugte
sich tief. „Sehr freudlich, Graf Enndorf . aber Sie sehen,

j ich werde versorgt." sagte die Baronin , alz habe e* sich um
Erledigung einer Höflichkeitsfrage gelwndelt. Sre wandte
sich läckwlnd an ihren mit gefülltem Teller herankommenden

! Herrn, dessen Beobachtungsgabe nicht scharf genug war.
! um zu bemerken, daß dieses Lächeln nicht ganz natürlich

3rf^)tcTt. • ,
Fünf Minuten später saß Enndorf, mit einigen, er-

overten Hunnnerschceren beschäftigt, an einem der kleinen
Lische. „Das hafte ich nicht erwartet !" Dachte er das
nicht? Er blickte so ernsthaft auf seinen Hummer herab, als
ob ihn der an die Vergänglichkeit aller Dinge erinnerte.
Dann trank er ein GlaS Champagner in hastigem Zuge
LUS. Ein leichtes Lächeln zuckte um seinen Mund . „Mir
kann's recht sein, aber sie sind doch alle gleich, alle, alle! —

!£u5 dem Balllaal klangen wieder die Wallzertakte
hinaus in die stille Billenstraße. Enndorf verließ das Hau)
und schritt, den Pelzkragen deS Paletots hoch hrnaufge-
zogen, hinaus in die Winternacht. „Befehlen Herr Graf,
daß ich eine Droschke besorge?" fragte der dienstfertige
Portier . „Erste Klasse gibt es zwar hrer in der Nabe
nicht, aber vielleicht eine „jute" Droschke zweiter ! -7 „Nem,
las en, Sie , da mein Esel van Kutscher nicht da fit, gehe
ich gu  Fuß . Wenn er übrigens kommt, schicken Sie ihn
m Knoop auf der Potsdamerstraße ." - , 8« Befehl. Herr

i «in« schnellen Schritte , weit« , « on fern her
verkündet« eine Turmuhr Mitternacht - „In ,einer Viertel-
Kunde bin ich dort , üvn -rbin Zmrnlich»tfirktlich. murmelle

fremden Staaten , welche sich aus Gegenstände der
Reich sgesetzgebung beziehen, bedürfen der Zusnm-
mung des Bundesrats und des Reichstages . j

2. Im Artikel 15 werden folgende Absätze hrn-

zugefugft ^ seiner Amts¬
führung des Vertrauens  des Reichstages.

Der Reichskanzler trägt die Verantwortung für
alle Handlungen von politischer Bedeutung , die der
Kaiser in Ausübung der ihm nach der Reichsver¬
fassung zustehenden Besugnisse vornimmt.

Der Reichskanzler  und seine Stellvertreter
sind für ihre Amtsführung dem Bundesrat und dem
Reichstage v erantwortlich.

3. Im Artikel 17 werden die Worte gestrichen:
„welcher dadurch die Verantwortlichkeit über¬

nimmt ". _ , t , , . _ .
4. Im Artikel 53 Abs. 1 wird folgender Sah

hi z 3^ ig g: rnennun gf Versetzung , Beförderung und
Verabschiedung der Offiziere und Beamten der Ma¬
rine erfolgt unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers.

5. Im ' Artikel 64 Abs. 2 werden im ersten Satz
hinter dem Worte „Kaiser " die Worte eingeschaltet:

„unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers .
6. Im Artikel 66 werden folgende Absätze3 und

4 hinzugefügt : >
Die Ernennung , Versetzung, Beförderung und

i Verabschiedung der Offiziere und Militärbeamten
j eines Kontingents erfolgt unter Gegenzeichnung des
j Kriegsministers des Kontingents . Z \e  Kriegsmmr-
' ster sind dem Bundesrat und dem Reichstage  für
j r  die Verwaltung ihres Kontingents verantwortlich.

Uleicbe Regierung
i$t für feste„Garantien"?

i Diese neuen Veränderungen der Retchsverfassung
liegen in der Richtung jener Bestrebungen , von denen
auch Wilsons Forderungen getragen werden : Schaffung
einer Regierung , die auch in Bezug auf den Völkerbund
und den Tauerfrieden jene Garantien zu leisten ver¬
möchte, die Wilson fordert . In diesem Punkte zeigt
sich Wilson immer ja maßlos mißtrauisch . .

Nach diesen Veränderungen wird er wirklich kein
Mißtrauen mehr hegen dürfen . Denn wenn Wilson der
Festigkeit und dem Einflüsse »er deutschen Reichsre¬
gierung für die Zukunft kern Vertrauen schenken will,
so kann er doch für die heutigen Entente - Regie-
rungen erst recht nicht einen Dauerzustand garan¬
tieren . Seine eigene Wahlperiode läuft anfangs 1921
ab , in Frankreich ist die Amtszeit Präsident Poincares
1920 zu Ende , und dort wie in England stehen allge¬
meine Neuwahlen bevor , die nach diesem schweren
Kriege andere Leute ans Ruder bringen können.

Unsere heutige Reichsregierung hat ein unbeding¬
tes Vertrauensvotum vom deutschen Reichstage , sie
wird also einlösen , wozu sie sich im Frieden verpflichtet.
Daß der Deutsche Kaiser diesen Vertrag antasten könnte,
glaubt Präsident Wilson selbst nicht, und wenn er
noch weitere Garantien dafür verlangt , so soll er sie
nennen . Oder , was dasselbe ist, den Inhalt seiner
Friedensbedingungen mit dürren Worten vortragen.
Gehen sie über seine bekannten 14 Punkte hinaus,
so würde das berveisen, daß er seine Anschauungen
hierüber ebenso geändert hat , wie die über einen Ver¬
söhnungsfrieden . o Y , .Denn wenn er von uns Ergebung verlangt , so ist
das kein RechtSftieden , sondern ein G ew al tftieden,
an den die Reichsregierung bei ihrem ersten Friedens¬
angebot nicht gedacht hat und den wir in allen früheren
Friedensangeboten niemals auf Grund unserer dama¬
ligen Wasfenersolge dein Feinde angedroht haben.
Deutschland war stets versöhnlich,  aber es
mutz zur Entscheidung über seine  Zufiinft unter Aus-
schlutz jeder Zweideutigkeit wissen , was uns angesvnnen
werden soll . DaS ist schon geboten diirch die militärische
Lage . . .r.

Die Entscheidung über den Waffenstillstand , will
Wilson einseitig durch die Entente getroffen wissen.
Daß diese eine Einstellung der Feindseligkeiten wil,

i)U. sie in jedem Faue weiteren ernsten Kümpfen übtt
hebt , ist selbstverständlich , und demcezenüber we« D
unsere Führer feststellen, was nötig ist, nicht um V
Krieg zu verlängern , sondern um den deutschen Bode»
vor Verwüstung zu  schützen . Das will auch
der friedfiebenste Deutsche nicht , daß die Afrikaner
und Asiaten  bei uns Hausen. ^ v o .1

Dagegen gewappnet zu sein , ist ein Muy , das unser,
Friedensliebe nicht schmälert, aber auch die Friedens¬
aussichten Nicht beeinträchtigt , denn Marschall F«
wird aus seinen Ueberlegungen auch die letzten Konse¬
quenzen ziehen . In seinem Innern wird er dem Kriegs-
minister Scheuch bestätigen , was dieser im Reichstage
iaate . daß Deutschland auftecht dastehen rann.

So sieht das deutsche Volk der weiteren Entwicklung
mit Ruhe entgegen . Kann es sich denken , daß der
Feind seine Bedingungen , die wir unbesehen annehme»
sollen , nicht milde stellen wird , so weiß es auch, das
die Bäume der Entente nicht in den Himmel wachsen
Last die Lage nicht so ist, um uns „bulgarrsreren
das heißt , wie die Bulgaren , deren Heer versagte,
behandeln zu können. Wir wollen den  Frieden,
der Feind kann aber nicht die Kraft , die wrr besitzen
mit einem Federstrich ausschalten . Und was , sich im
Reich« an Neuem vollziehen soll , wird allein dur«
die berufenen Stellen bei uns bestimmt. Deu. schwand
will nicht von „Wilsons Gnaden  sein Dasein
fristen . «S will Herr seiner Geschicke sein.

Politisch Aiiarerm.
Eas Herrenhaus - Schutz toehr vor vom Thron.
In der kurzen Sonnabend -Sitzung des Herren¬

hauses verlas Der Präsident v. Arni  m - Boitzenburg
folgenden Antrag : •

„In der tiefsten Not des Vaterlandes ist es Pflicht
und Recht des Preußischen Herrenhauses zum
Ausdruck zu bringen , wie unlöslich der Zusammen- ;
hang ist zwischen dem preußischen Herrscherhaus und,vj
leinem Volke . Ter König von Preußen wird sein,- i
Volk auch in den dunkelsten Tagen treu
vorfinden.

Das Herrenhaus wird eingedenk seiner Vergan¬
genheit allezeit zum angestammten Herrscher, als >
Schutzwehr vor dem Thron  stehen ."

Dem Antrag ist folgend « schriftliche Begrün¬
dung  beigegeben:

Tie Verhandlungen des Reichstages  vom gestri- <
gen Tage (Freitag ) und die bei Dieser Gelegenheit MU
gegen Se . Majestät gerichteten Angriffe haben in den"
preußischen Herzen das Bedürfnis wachgerusen, die^ t
Treue zum König vornehmlich zu bekunden . J

0 Ter Vegin « des neuen Abschnittes der Reichs- ,
taM «?ston hat dem Gegner gezeigt , daß die deutsche»
Volksvertretung trotz aller lebhaften Debatten uberW
einzelne Punkte doch in der großen Hauptsache der un-» z
erschütterlichen Wahrung von Deutschlands Anspruchs
auf einen Rechtsfrieden ihre volle Einmütigkeit be¬
wahrt und ihre Nerven behält . Die beschlossenenNeue¬
rungen stehen fest, aber ein Einreitzeu der Reichs¬
stützen, das die Gegner zu unserer Schwächung p
wünschen , bleibt ausgeschlossen. Schon ein Bersu
dazu ist unmöglich , denn der Wille des Volkes würda
ihn zu vereiteln wissen . Daß es so ber uns steht, solff
auch die Begehrlichkeit erkennen , die nach deutschem
Land schaut. Es gilt , was der Reichskanzler am Ge
burtstaqe der Kaiserin im Reichstage sagte , daß wrr
unsere Grenzen der Gewalt nur öffnen werden . D-"
ist später wiederholt worden.

° Eine Ermäßigung der Preise für Lebensinitte
die zu den Aufgaben der neuen Reichsregierung gehört
ist natürlich nur im Zusammenhänge mit dem Gang!
der Kriegsereignisse re°,p. mit der Anbahnung des Frie¬
dens möglich . Und auch dann wird die Produktion
durch die Bereitstellung von Arbeitskräften zu ent¬
sprechenden Lohnsätzen gesichert werden müsset̂ Von
beute auf über vier Wochen läßt sich also mchtS er¬
zielen . ^ Wünschenswert ist aber die Einleitung von
Maßnahmen vorbereitender Art und die Bekanntgabe
der dafür geltenden Grundsätze , die den Schleichhandel
wirksam Abbruch tun und den reellen Handel wieder
diejeniLe matzaebende Stellung sichern können, die aller»

er Wenn die schöne Barontu wüßte, m icrw Belegen
beit er mich versetzt hätte, wenn ihr Kotillontänzer plötzliü
nusgeblieben wärel Run , alles zu seiner Zeit, schone Frauen
und alte Freunde — siebt daS nicht schon in der Bibel —
aller zu seiner Zeik? El ist mir sol Muß den Bernhard
fiagen, er wird bibelfester als ich sein, hat mchr Zeit zu
so etwak." Und er schritt eilig weiter dir , u einem Nestau-
rant in der PotSdaniersftaße . Dar Lokal war nur mäßig
besetzt zu dieser Stund «. Von einem der vorderen Tische
erhob üch bei Enndorf » Einftitt ein Jnfanterieoffizier und
kam ihm entgegen. „DaS ist schön, daß du noch kommst,
dSCOTQ."

.Ich hoffe, ich ließ dich nicht zu lange warten , Bern-
hard, aber keine Möglichkeit eher lorzukommen. Dar rst
jetzt überhaupt ein« Karnevalhetz«. « alle, Eisbahn , Lrebes-

wäre euch nicht so unbescheiden gewesen, dich jetzt
um ern RrnbezvcmS anzugehen. wollte v^ lmehr ab-

„Nein , s» war 'S nicht gemeint, und ich fieue mich,
daß ich dich neulich auf der Straße abfmg. Nun erzähle
aberl Seit wann bist dri hier ?" — „Seit vier Wochen."
— . Aus Kriegrakademie ?" — .Ja !" Er hatte Paletot
un» Degen abgelogt nnd sa« neben dem Fugendsreunde

.Und wie geht ei »« Hause bei dir ?" — ..Run , im
gewohnten Strich , ick, war lange nicht auf Urlmch —
meine Garnison ist so entfernt . Leben die alten Herr-
stlpsten, deine Großeltern , noch?" — „Nein , sie find beide
tot. aber meine Mutter ist in Jackowitz geblieben, wo sie
jetzt bei ihrem Bruder lebt I"

„@l waren doch hübsche Tage , als wir au tfimren einen
Pony batten in den Kadettenferien. «0  ist die Zeit
[litt1 Man ist fast grau geworden seitdem . . . freilich ich
kann nur von mir sprechen, denn dich scheinen die Stürme
der Lebens nicht zer,aust m habenI " Er fuhr lächelnd
mit der Hand über fein gelichtetes Haar und warf einen
vergleichenden Blick auf den volle» S >heitel de» Käme-
caden. „Und wie lebst d» mi« hi« ? Wo volmst du? Wo
soll ich dich einführen ?'

Bernhard lächeüe. »Auf deine drei Frage « «enllgt
d&setlUa  dne SnLvsrtr ick bis rrrü ftculam

Kriegsakademie gekommen, daraus ergibt iich, daß ich sehr
bescheiden lebe und wohm und auch nicht übermäßig W
«eit für Geselligkeit habe. Dennoch werde ich drr dankoar
sein wenn du mir ein paar nette Häuser öffnest, in denen
man zwanglos verkehren kann. Die jüngeren Ehepaar«
fehlen auf der Liste meiner Bekannten, und daS stnd eigerU
lich die bequemsten, denn bei Papa » alten Freunden gib
es  überall Töchter, un-d du muß man sich wahren" —

„NatürlichI Jede Töchtermutter ist die geboren«
Feindin unserer Freiheit . Ich sage dir, die alten Dan^
haben hier ein Jägeftalcnt ." — „Ach. dre fürchte nh n«v
ein armer Teufel wie ich ist kein jagdbarer Wild, ater «w*
muß sich schließlich selbst in Acht nehmen, wenn man ab¬
solut nicht in der Lage ist. heiraten zu können" -

.Nicht heiraten »u wollen  sage lieber, denn, oh«
dir Komplimente zu mache», ein Nensch, der so auSstÄ'
wie du, hat die AuSwahll."

Ueber da» hübsch«, offene Gesicht Bernhards flog ern«
leichte Röte . . Ich bitte dich in die paar Zoll, dre V
vielleicht über den Durchschnitt habe, verliebt sich ein Mas¬
chen noch nicht, und dan» Hab« ich meine eigenen GriinS"
sätze." L

„Daran tust du auch sehr recht, di« Hab« ich auch
und der erste darunter ist: genieße die Jugend , denn eme«
TageS bist du alt , und bewahre dir deine Freiheit , so lang«
du Freude davon hast. Ist man einmal vierzig Jahre all
dann mag man ans Heiraten denkem" — ..Vierzig Iah«
Und daS sagst du,, der du der verwöhntesten Frau e»
glänzender LoS bieten kannst."

„Ra , na, na, so arg ist dar auch nicht! Ein ver
mögensloseS Mädchen könnte ich z. B . absolut nicht R
raten . Was meine „Klitsche" bringt , wenigstens was «
Beamten niir abliefern , das verbrauche ich für meine Per«
allein , und eine El)«, die man mit Einschränkungen f,
fängt , hat . nach meiner Ansicht, schon wenig Chancen, u»
dann, weshalb in aller Welt sollte ich heiraten? WaY
l-aftig , ich vermisse nichts, gar nichts; ein Tor , jeder JM
geselle. der sich vorzeitig bindet ! Dc»ch sprechen wir v'
etwas archevm. Du fragtest nach jüngere» Ehepaare
Nrm, da sind dir Holheim», er ist LegaüonSfekretär, I
«tag fteto** SrM » verntball die StotaMibera». *
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ihm zukommt. Der Schleichhandel ist unreell , er levt
nur von den Augenblicksverhältnissen. Jeder prak¬
tische Hinweis auf andere Möglichkeitenwird ihm schon
einen großen Teil des Bodens entziehen, auf dem
er sich heute breit macht.

° Kohle «uv Licht für Kleinstadt und Land! Tie
Abgeordneten Conradt (Breslau , kons.) und Genossen

in kleinen Städten und ländlichen Bezirken schleunigst
Kohlen überwiesen werden, um einen unerträglichen
Zustand zu beseitigen und zu verhindern, daß diesen
Kreisen im Gegensatz zu den Bewohnern der großen
Städte bet Eintritt des Winters jegliche Feuerung
fehlt - 2. in Zukunft eine Bevorratung von Kohlen
in kleinstädtischenund ländlichen Bezirken in derselben
Weise zu ermöglichen, wie eine solche in großen Städten
zugelassen ist; 3. diejenigen Teile der, Bevölkerung,
welche nicht mit elektrischem Licht oder GaS versorgt
sind, ausreichend mit Petroleum oder anderem Leucht-
material zu versorgen, um zu verhindern, daß weitere
wirtschaftliche Schäden insbesondere durch Einschrän¬
kung der ländlichen Wirtschoftsbetriebe, Schwierigkeiten
in der Bvlkser,Ehrung entstehen. . -1- . - .. . .... -

Gerichtliches.
GO „Kavalier -Einbrecher." Eine Einbrechergesell¬

schaft, deren Mitglieder stets sehr elegant gekleidet gin¬
gen und in den best-m Berliner Lokalen verkehrten,
hatte sich vor der ersten Strafkammer des Landge¬
richts H, Berlin , zu verantworten. Angeklagt waren
wegen schweren Diebstahls der Expedient Wilhelm Dett-
mar, der Kaufmann Heinrich Kaiser, der Kaufmann
Ernst Schottländer und der Zeichner Viktor Snehers,
während sich seine Frau Elisabeth Ramm wegen Heh¬
lerei zu verantworten hatten. Tie des Diebstahls an-
Ö ten vier Leute stammen aus guten Familien, derlagte Kaiser ist der uneheliche Sohn eines Prin¬
zen v. S . und einer späteren Freifrau v. ®. Auf,
dar Schuldkonto dieser Angeklagten fallen mehrere
Wohnungseinbrüche im Westen und den westlichen Vor¬
orten. So wurden in einer Wohnung Sachen im Werte
von 20 000 Mark gestohlen. Bei einem anderen Ein¬
bruch fielen den Dieben 155000 Mark in die Hände.
Da» Gericht erkannte gegen Dettmar, der schon etwa
!sechr Jahre Gefängnis hinter sich hat, auf 4 Jahre
Zuchthaus, gegen Kaiser auf Ufa  Jahre Gefängnis,
gegen Snehers auf 1 Jahr und gegen Frau Ramm
wegen Hehlerei auf 1 Monat Gefängnis. . ,>>, . .. i . i

<T> «Selche « ar-rrmeugen im Schleich hanvek v»r-
Händen stütz, zeigte eine Verhandlung, die da» Schös-
sengericht « erlin -Schönrberg beschästigte. Angeklagt
wegen Handels mit Lebensmitteln ohne Erlaubnis,
Höchstpreisüberschreitungund Kettenhandels waren der
Kaufmann Heinrich EiSwer und der Kaufmann Dr.
Robert Pauli . Eine Durchsuchung der Papiere de»
«ngeklaaten Tr . Pauli führte zur Entdeckung, daß
dieser scheinbar den Schleichhandel im großen betrieb.
So waren von Dr . P . u. a. angeboten worden: Zwei
Waggon - Butter , das Pfund zu 14 Mark, 100 Zentner

,r - * ‘ >wei Wag-
lorin, dar

und

Marschner bekundete» daß es fiq hier ledtgUcy um
eine Rechtsfrage handle. Die Verordnung spreche nur
schlechtwegvom Pferdefleisch. Rach seiner Ansicht sei
ein Fohlen ein Pferd. Richtig ist, daß es bezüglich
der Qualität ein sehr großer Unterschied sei, ob man
Fleisch von einem alten Pferde oder von einem 'Fohlen
verkaufe. Das Gericht sprach! beide Angeklagte frei.
Es war zwar der Ansicht, daß ein Fohlen ein Pferd
sei, billigt « aber den Beschuldigten die Wohltat der
BundeSratSverordnung vom 18. Januar 1917 zu, nach
welcher Freisprechung erfolgen muß, wenn bei Kriegs-
Verordnungen ein Angeklagter sich in einem entschuld¬
baren Irrtum befunden habe. ;; , , . i -u, , ,

Die Grippe.
In der Medizinalabteilung des Ministeriums des

Innern in Berlin fand eine Sitzung sämtlicher be¬
amteten Aerzte von Groß-Berlin unter Zuziehuna von
Vertretern der Polizeipräsidien und der Städte "Ber-
lin , Charlottenburg und Schöneberg, sowie hervorra¬
gender Kliniker über den Stand der Grippe und inson¬
derheit über die Frage statt, ob es mit Rücksicht aus
die Ausbreitung der Grippe erforderlich '.wäre, als wei¬
tere Maßregel die vorübergehende Schließung von Thea¬
tern , Kinos und ähnlichen Vergnügungsanstalten ins
Auge zu fassen.
sicht der Sachver,_ .
hepunkt erreicht und ist vorläufig eine Schließung

Nach der übereinstimmenden Än-
chverständigen hat die Grippe ihren Hö-

öffenfltcher Vergnügungsanstalten nicht zu empfehlen.
Auch besteht bezüglich der Schulen Uebereinstimmung
dahin , daße ine grundsätzliche Schließung nicht erfor¬
derlich ist.

In Deutschland scheint die Häuptgefahr überwun¬
den zu sein . Die Nachrichten stellen ein langsames" " * "■
Nachlassen der Krankheit fest.

In Holland wütet sie zur Zeit jedoch sehr. Auch
rngland kommen Nachrichten über eine beängstigaus „ . .

aendes Umsichgreifr der Grippe.

Ms  alier Well.
V * £ '4* Nürnberg und in .. ...

^rischen Städten trieb ein sogenannter Rock-
aufschlitzer sein Unwesen. Er wurde nun in Nürn-
berg ertappt , al» er einem Fräulein an ein r Straßen-
bahnhaltestelke den Nock beschädigte. Es ist der der-
heiratete 33 Jahre alte Eisenbahn-Pionier Blechschmidt
von Schönwald , dem bis jetzt über 15 in Nürnberg
verübte und 13 in München begangene Fälle nachge-
wiesen wurden. Der Gesamtschadenbeläuft sich auf
mehrere tausend Mark.

* Eigenartige Ursache einer Ue»erschwemur«« g. kJn
München entstand beim Rechen des Elektrizitätswerkes
der Münchener Kindl-Brauerei in der Queüenstraße
ünt  Stauung des Auer Mühlbaches, der an mehreren
Stellen austrat ; das Wasser drang in einige dort ge«

frische» Schweinefleisch, daŜ Pfund £5,10 Mk,. zwei Wag
. ^ ^Accharin, l

- - , — ^ . . dar Pft
3,50 Mark, 75 ^wttnecjlafqo , 6 Zentner Tilsiter Käs«,

gonS arlbe und grüne Erbsen, 30 Kilo Sa ».,^ .̂.
Kilo §00 Mark, 100 Zentner Weizenmehl, dar i

1 Waggon Sp
mehr.

, da) Pfund 12,ÖO Mark und anibere»

. . . vrnwe «mt oie,er rneev-
Manten Streitfrage hatte sich da» « chöffrnarricht in
^reslau »u beschäftigen. Di « Restaurateure Max Srd-
mann und Julius Heider am Neumarsti hatten « traf,
befehle über je 125 Mark erhalten, weil sie den Höchst,
hrei » für Pferdefteisch Überschritten haben sollten . Lin
Pfund Pferdefteisch kostete zu jener Zeit 1,80 Mark^
Erdmann hatte ßO Pfund gemahlener Pferdefleisch
mit 2,50 Mk. an Heider verkauft, und für ein Pfunb
Pferdefett sich 6 Mark zahlen lassen. Vor dem « chöf.
fengericht behaupteten beide, daß er sich hier nicht
um Pferdefleisch , sondern um tzohlenftetsch handele.
Für derartiges Fleisch beständen aber keine HSchid.
preise . Ein Fohlen sei kein Pserd. Obertierarzt-^ .

meinem Regiment - doch bei denen Qrofiiej*f h. r ©•.h-iTT«

tU -Somment ln b. b. nm« « » S n« t Äfür dich angenehm sein würde." '
„Aufrichtig gesagt, und wie immer, die Gegenwärftaen

mL ? Up - W i " 8i »iIft«lA SeVS
. .. Einzelnen Fällen, wie bei den StolzenberaS maaü
d?ine^ Nnŝ "'„5Ä ^ ^ "ze angewendet, möchte ich
de! Doch i»

di. geboims K!I»Mömr - - .Di-,-,b°!f enn l\ w  Iwk — „Wir find la NachbarSkinder io rn
d'u weiW d^ ingström ist Postmeister in Neybu'rg, und
elteAüÄ \  ?dL me‘ne  Serien immer auf dem groß-

V Murg Subrachte. Du mußt ste dach
dessen den Kadettenferien." - „Nein,
- toie ~ - warte einmal
irgend ^ E>och? Ja , letzt weiß ich'sl Damals war

L .u ^ 7 "Ärankhect bei Klingströms- wir kamen
f be S fonjt mar aber geradein unserer Kinder-

-it mn sehr reger. Ihr Bruder Hildebrand
Buder bei iraf neulich einmal einen
aber schöner, eleganter Mensch

"gend em subalterne Stellung hier e n
sichd̂ er nicht in der Gesell'ckmit."
ist Referendar̂ der zweite. Hildebrand,
Anftelluno hs,' ^ °̂F te  einmal , Hektar habe eine gute
kommt kn ^ lter einer Maschinenfabrik- aber man
tvenn das mtt- êinen  Kinderbekanntschaften.
SÄ '« fl ““ » den andern darb
jjji t . ” c|w s ober wirklich der .eSof+rt, on „Ar+»s».

1

legene Wohnungen und Keller. Als Ursache wurde die
Anschwemnluna einiger Zentner Abfälle von Weiß«
krautköpfen festgesteltt, die aus einer Krautfabrik her¬
rührten . Die Krautköpft hatten den ganzen Wasserlauf
«m Wehr derart verstopft, daß sich das Wasser staute
und über die Ufer trat.

* «in P »1izei«,nter»Mrier erftoche«. Der Polizei-
unteroffizter und tzleischbeschauer Marcinkowski in
SuwaM war von einem Gastwirt aufgefordert worden,
vier angetrunkene Gäste zum Verlassen der Gastwirt¬
schaft aufzufordern . Ter Dolizeibeamte tat dies auch
und geriet mit den Leuten in Streit . Sie drangen auf
in ein ; um sich zu erwehren, zog er sein Seitengewehr,
eS wurde ihm im Handgemenge entwunden. Nun er-
flielt er einen Schlag mit einer Flasche ins Gesicht,
und als er schon betäubt zur Tür strebte, traf ihn ein
Stich mit dem « eitengewehr in den Rücken, der tödlich
>oar. ' Marctnkowsfl starb auf dem Transport ins La¬
zarett . Die Täter wurden noch in der Nacht festge«
nommen.

* Kein« aMSgftche velohnung sagt der Barbier
I . tn Apenrade in einer Anzeige deinsenigen zu, der
ihm den Dieb Nachweisen kann, der aus seinem La¬

den alle Toiletten- und Rasrerserse entwedete . Als
Belohnung setzt er aus 50 Mark, ein Brot , ein Pfund
Butter , zwei Pfund Käse, 10 Eier, eine Wurst und drei
Pfund Grütze.

* Tie Wahrheit siegt. Auf einem Bahnhof bei
Osnabrück kommt ein Herr mit einer Reisetasche an,
in der sich ein kleiner Schinken und eine kleine Sette
Speck befindet. Beim Anblick des das Reisegepäck prü¬
fenden Wachtmeisterspuckert das Herz des Herrn etwas
stark. Aber, denkt er, das Lügen kann doch nichts hel - ,
fen, sag^ nur die Wahrheit. Als er den Bahnsteig be¬
treten will , ftagt ihn der Revisor „Was haben Sie
denn in Ihrer Tasche?" « „Einen Schinken und eine
Seite Speck!" war die kühn'L Antwort . „Na, ( sagt
der Gendarm, „das binden Sie nur einem anderen aus,
aber nicht mir!" und Mßt ihn ruhig ziehen.

* Kämpf zwischen Soldat und Bär . Der Jardin«
des-Plantes in Paris war dieser Tage der Schauplatz
eines aufregenden Vorfalles mit tragischem Ausgang.
Ein auf Urlaub befindlicher Artillerist 'ließ sein" Ta¬
schenmesser in die Grube, in der die Eisbären sich be¬
finden , hineinfallen . Er versuchte, in die Grube hin-
abzuklettern , um es sich zu holen, aber einer der
Bären warf ihn mit einem gewaltigen Hieb seiner
Tatze zu Boven . Ein zweiter Bär kam und zerfleischte
ihn vollends . Als amerikanische Soldaten auf das
entsetzliche Hilfegeschrei herbeieilten und die rasend ge¬
wordenen Tiere mit Revolverschüssenin ihre Schlupf¬
winkel zurückscheuchten, konnte der Soldat nur noch
als entsetzlich zugerichteter Leichnam geborgen werden.

vermischter.

ms» mssm»

nimmt
und zeigt

Beziehunĝ Et > mer und überall
genau" — Also, du kennst hie Klingströms

(ifteit  fi krüh» gekannt. Jetzt habe
fxn-H Frau von Garwitz über-
W Verheiratung. Wie sieht sie jL
schönste klei?» schöne Frau!" - „Sie war das
^strunbUL ŝ denken konnte, di«

Kiknaström- wie eine Märchenprinzessia."

„Du wirst ja ganz poetisch, Kennst in  übrigens auch
ben Mann, den Baron Sarwitz?" — „Nein, ich weiß nur.
daß er sehr reich wurde durch eine Kohlenspekulation" *-
.Soo — die SarwitzeS wurden hier durch die Ministerial.
ratm von Soven in der Gesellschaft eingeführt, die ja ein¬
geborene Kling ström ist. Man sieht ste überall, aber da,
verhindert nicht, daß man sich über den Mann allerlei er-
zählt. Wie war dar eigentlich mit dem Kohlengeschäft?

i Eine Bahn durchj die Sahara.
Gedanke, die Wüste Sahara durch einen

Eisenb ahnst rang zu durchqueren und so einen bivecien
Weg von Nordafrika nach den westlichen und südlichen
Kolonialgebieten Afrikas zu schaffen, beschäftigt wieder
einmal gewisse Krege m Frankreich. Tie Gruppe der
Pariser Ulltergrundbahn hat durch ihren Vorsitzende!!
Berthelot dw Anregung in dieser Frage bereits anf-
gegrisfen . Man berechnet den Preis für ein Keio-
^ ^ »^ »»Idplanien Trans -Sarabahn auf etwa 80 000

000 Franken. Die Reise vom Mittelmeer nach
Belgisch-Kongo wurde, sobald die Bahn gebaut ist,nur eine Woche dauern. * ,

Mehlschumggel im Leiche,rwagen. / '
n,dltls Pr ?g wird gemeldet: Beim Zollhäuschen inder Wawragasse lvurde etn Lelchenniaaen dom Ver- >

zehrungssteuerwächier angehalten. Ta der Kutscher
S « " S iooilte , rief der Finanzer einen Wach- !
mann . Ter Sarg . wurde aus dem Wagen gehoben

vllgememer Spannung geöffnet. Auf den
Säyespänen befand sich ein Riesensack der weißes

S enthielt . Es mögen etwa 200 Kilogramm
Mehl gewesen sein, die beschlagnahmtwurden. ! ;
bTe' ^ e"eer. Der Bundesrar yar
d r̂ erhöht. Es sollen damit
Grre ^ emgrtretenen Verteuerung derErzeugungskosten und berechtigten Wünschen b°r Ta¬
bakpflanzer. Rechnung getragen werden.

Ter Militärattache als Dchmnggker.
Hafenbehörden von Helsingfors beschlag-

s&in^ lCnsroKivCT Tagen« ein Motorboot, . das
dildbr , Möbel und andere Kunstgegenstände an Bord

und damit von Petersburg nach Schweden unter-
weg- war . . Es stellte sich heraus, daß der Auftraggeber !
dieses verbotenen Transports der in Finnland geoorene
^'V^"vEr>ehanptinann T̂or Strömberg war, der dienst-
habende . bolschewistische Militärattache in Stockholm i

ferner Aussage haben zwei Geschäftsleute in !
Stockholm und Göteborg die Gegenstände ans Peters¬
burger Sammlungen gekauft. Strömberg war es ae-
lungen , die Sachen aus Petersburg herauszuschassen I
indem er sie an seine Adresse gehen ließ Strömbera
war rusfisierOftzier wur?enach?erRevoftttiô ^von Kerenski als Deutschenfreund nach Sibirien ver- !
bannt , ging dort in den Dienst der Bolschewiki über

*" a " “ “ unb « '"Ämfflat *"» '
WMri ’WWMW — B— MWT.i|jU

. „Sehr einfach. Er batte ln Gemeinschaft mit einem
Kommerzienrat die Produktion fast» unserer sämtlichen
Kohlengrub« » auSgekaust, die Kohlenpreise gingen in dem
Winter kolossal in die Höhe, und da die Firma sich ei«
Art von Monopol geschaffen hatten, verdienten sie ein
Heidengeld dabei." - .

Eine lärmende Gesellschaft animierter junger Leute,
die offenbar aus einer Soiree kamen, war in das Restau¬
rant eingedrungen und hatte sich Tische, neben den
beiden Offizieren bemächtigt.

„ES wird ungemütlich hier," meinte Enndorf. „und
mein Wagen wird auch inzwischen gekommen sein. Wenn
eS dir recht ist, fahren wir zu mir und rauchen noch eine
Zigarre zusammen. ES ist kaum ein Uhr, also zu früh um
rJ-7- r-" c’n, und- -ri 1 ' • ~

blick, alz
ein Kupee tn rasendem ^rcangeiayirn. „Wo zrim
Teufel , ist denn - begann Enndorf gerade da hielt
daS Kupee Var dem Eingang. „Du bist das, Kerl! War
fällt dir ein, j« heruin zu jagen, und weshalb koiimift du
erst jetzt?"

„Verzeihen. Herr Graf, untertänigst," klang es in
gebrockwnem Deutsch vom Kutscherbock herab, „ist sich meine
Uhr stehen geblieben. Hab ich" -

„Dergleichen verbitt' ich mir, deine Uhr hat nicht stehen
zu blerberr. und du hast dort zu sein, wohin ich dich bestelle
sonst schicke rch dich zurück nach Grnnboivitz. Verzeih Berw!
Harb, und bitte, nimm Platz."

Das Kupee mit den beiden Offizieren schlug den Wea
nach dem Dellevuc-PIatz ein. In d?r ersten Êtag? Ö

Platzes trug ein Messingschild den Namen
„Graf Enndorf . Ern Diener m dunkler Livr«« nahm in
&& WiUtr a 5 ÖCfWtften  Entree die Paletot» der

„Tritt -herein und fei willkommen in meiner Bude"
sagte Enndorf. die Tür eines türkisch ausgestatteten Salons
öffnend, welcher angenchm erwärmt und von dom milden
Licht einer Hängelampe erleuchtet war.

"Da" — er deutete auf einen Divan, über den ein
Bärenfell gebreüet lag. „iw sitzt und liegt es sich bequem,
und hier stnd Zigarren. Zigaretten oder eine Pfeife, wenn
du da? vorziehft."

„Nein , danke." Bernhard griff nach einer Zigarre
und blickte bewundernd um sich. „Wie hübsch ist es bei
dir. so behaglich, eS sieht gar nicht aus wie bei einem
Junggesellen ." ,

Enndorf lachte. „Im Gegenteil, behaglich wie bei
einem Junggesellen muß man sagen. Die Unbehaglichkeit
deS Junggesellendaseins ist ein provinzielle Tradition, die'
langst nicht mehr zutrifft." - „Das scheint so! Was für
eine @kilem hast du auf dem Schreibtisch? Ist es indiskret,!
sie naher zu betrachten?" - „Im Gegenteil. Ich zünde
hoch eine Lampe dazu an. Es ist manches Köpfchen dabei?
was sich anzusehen verlohnt.' j
„ . Frau von Sarwitz ist nicht unter den Bildern?",
fragte Bernhard.

„Frau von Sarwitz? Nein, noch nicht, aber sie kommt
noch- U«cher Bernhards Sürn flog ein Schatten, doch
EnndorfS Aufmerksamkeit wurde schon wieder durch etwas
anderes gefesselt.

„Da liegt ja übrigens ein Brief unter meinem Schuh,"
sagte er. „der Schuh hat natürlich auch eine Geschichte ich
k̂ nn sie nur leider, nicht erzählen." - „Er ist fabelhaft
flein, fast wie ein Kinderschuh.' — „Nun, das letztere ist er
nicht" — er hatte inzwischen mit einem„Du erlaubst wohl"
den stark parfümierten Brief geöffnet und legte ihn lachend
vor Bernhard hm.

„Sich dir das an I So serviert mir mein Handschuh-
sieferant meine Rechnung für das letzte Quartal. Es sieht
auS wie ein anständiger Brief, und erst, wenn man's ge-
lesen hat, merkt man, daß eS eine Rechnung ist — eine recht
teure sogar, in Anbetracht der Geaenitaudes."

Fortsetzung folgt.



Für die vielen Bereite herzlicher Teilnahme
beim Hinfeheiden und der Beerdigung unterer lie¬
ben Verdorbenen lagen wir hiermit unteren innig-
tten Dank , üanz belonders danken wir lür die
vielen Kranz und Blurnentpenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Freund z. Zt. im Felde u . Kinder.

Hofheitna. Ts., den 30. Oktober 1918.

Gesangverein ,TaunusbIüie‘

Nachruf!
Unteren Mitgliedern die schmerzliche Mittei¬

lung, daß unter treues Mitglied

Kanonier Heinrich K.aus
im Feldlazarett an einer fchweren Verwundung er¬
leget) itt. Wir verlieren in denselben ein eifriges
Mitglied und guten Freund und werden fein An¬
denken stets in Ehren halten.

Per Vorstand.

Die

Oeffentliche
vaterlänö. Zusammenkunft

mit Besprechung der Lage findet
Samstag, öen 2. November sbenösL Uhr

im der Krone statt.
Forstmeister Krekel.

gjöf ! *** ***

Nächsten Montag , den 4 „nd Dienstag , den S. November
werden Briketts per Ein. 2.40 Mk. zu2 Cln. int Kohlenlager dahier
abgegeben.

Nummer 451— 500 am Montag, d. 4. Novemb. 1—2 Uhr
501- 550 .. 2- 3 „
551- 600 „ .. * 3- 4 „
601— 640 am Dienstag den 5. „ von 1—2 Uhr
641- 670 „ .. 2—3
671- 700 „ „ 3- 4 „

Alle Kohlenkarten welche die Ziffer i oder 2 haben, können bei die¬
ser Verteilung keine Briketts bekommen. Diejenigen Nummern, auch
wenn solche in den oben bezeichneten mit enthalten sein sollten, jedoch
im Oktober Briketts oder sonst etwas empfangen haben, sind eben¬
falls von dem Bezüge vorläufig ausgeschlossen.
_ Die Berteilungsstelle.

^Mitteldeutsche Creöttbank
DepositenKasse unö Wechselstube

Lelefsn SS M . « « isevst . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitoerschluß des Meters.

Kandleiterwagen
in verschiedenen Größen

Küchen-Einrichtungen
Schlafzimmer-Einrichtungen

wieder eingetroffen, sowie
JSinzel -IIöbel •

empfiehlt

3. S(f)ü6Ier, Ostendstrabe 5.

Moderne

£ichtspi «U
in der Turnhalle

Sonntag , den 3. November
nachmittags4 und abends 8 Uhr

PROGRAMM
I. Teil Kindervorstellung

1. Der Wille zum Leben
Drama in 3 Akten.

2. Aegir Grosses Filmspiel in2Akten
3 .Kulikes Flugan dieFront

Humorittifches Bild 1 Akt

4. Grobfeuer bei Nacht .
Lehrreicher Film 1 Akt.

II. Teil Abendvorstellung

1. Das Hochzeitslied
Großes aramatisches Gemälde in 4 Akten.
In der Hauptrolle Ariftid Olt u. Irene Barta.

2. Der König des Meeres
Filmtpiel in 2 Akten.

3. Ich hab nen Mann jetzt, ich
kann lachen“ ffS “ Uftfpie'

4„ Grossfeuer bei Nacht.
Der Eintrittspreis beträgt für Kinder auf allen

Plätzen 30 Pfg. für Erwaclhene in der Abend¬
vorstellung M. 1,20.

uastüaus zur
LUiihehmshöhe

Samstag ttttb Sonntag

Federweisen.
Guter Weinessig

ist wieder erhältlich, aromat. feiner
Senf.

A. Phildius.

TTiöM. UZohnung
mit Küche zu mieten gesucht.
Angebote unter W.  an den Derl.

N'eues aus Altem
können Sie Herstellen durch Auf-
färben von Kleidern, Stoffen, Ge¬
weben. Blusen, Strümpfen etc Die
Farben erhalten Sie

Drogerie Phildius.

Ia. Stärke
schöne, weiße Ware,
welche sich auch zum
Rohstärken eignet, em¬
pfiehl per Pfd. 11,50
Mk. 1Kilo (2 Pfund)
22 Mk. per Nachn. od
Voreinsendung des Be¬
trages I. 757

Deutsche Arbeits¬
börse Saarbrücken.

To illetten Gegenstände
Phildius.Haar-Wasser, Zahn-Pas-
ta, Pebeco, Calodont Zahn-Essenz
(Mund-Wasser) Zahn-Pulver, Fri-
sier-Kämme, Libellen,(Haar-Span¬
gen) Seidenkämme, Zahn-Bürsten
etc. empfiehlt

A . Phildius , Hof-Lieferant.

Schöne INeißemben
zu haben bei

Johann Ketterle
Krebsgasse 2.

E3 E3 E3 E3

Damen =Hüte
in

Filz, Velour , Samt und Seide

Salmiakgeist , Waschpulver
K-A. Seife.

Pro^er-ie Phildius.

Pin Regulierofen
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.
Ungelernte

Arheiteru.Arbsiterinnen
werden eingestellt.

Mannes & Kyritz
Starke Einlegscbweine

und
Läufer

von Montag ab zu haben bei
G. Gelberl

Niederhofheim Tel. Soden 7

die

Älteres Maöchen
!mit guten Zeugnissen sucht Stel
slung. Kann sofort eintreten.
! Mhres Pfaargasfe 17 1. Stock

neuesten Formen
empfiehlt sehr preiswert.

Ü Grobe Auswahl inTrauerhüten

Josef *%raune.
Sämtliche Putzzutaten vorhanden.

CD cZesellschaftsfpjele
erbittet das Lazarett Marien«
heim für seine Verwundeten.

11. PelzEinen gut Mi.f
erhaltener

zu kaufen gesucht.
Näheres im Verla

Arbeiterinnen
für leichte dauernde Arbeit gesucht.

Lnsmeline lldeicke ttöchst a. M.
Bahnstraße 2.

Kassenschrank
Flurga r̂drobe und einen 4 fl
elekt. Lüster zu verkaufen.

Zu erfragen im Verla
Kleiner elektro.

Motor
für Wechselstrom 1/20 bis 1/5
P. S. zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Vcila
Möbl. Zimmer

an anständiges sauberes Fräulein
zu vermieten. Zu erfr. im Verla
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